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Balkankriegsschauplatz.
Bijelopolje ist im Sturm genommen. 700 Gefangene wurden emgebracht.

D.

Oberste Heeresleitung.

15685 Gefangene gemacht
2VTB Großes Hauptquartier , 18. Dezember. (Amtlich.)
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Der fleiiie Kreuzer Bremen
gesunken.

XV1-Z Berlin , 18. Dezember. Ain 17. De-
zember nachmittags wurde S . M . Kleiner
Kreuzer Bremen und eines ferner Bcgleib-
Torpedoboote in der östlichen Ostsee durch
llnterseebootsangriffe zum Sinken gebracht.
Ein erheblicher Teil der Besatzung wurde ge.
rettet.

Der Chef des Admi.alstabs der Marine.

die englischen Befestigungen
im Suez-Banal.

— Köln, 16. Dezember. (Zens. Bln.) Die
.Kölnische Dolkszeitung " veröffentlicht einen
ihr über Umwegen zugegangenen Bericht über
die Verteidigung Aegyptens, in dem es heißt:
Durch die Gefälligkeit eines englischen Ossi-
ziers war es mir vergönnt, vor einiger Zeit
an Bord des englisch-ägyptischen Dampfers
.Alexandria" eine Fahrt durch den Euez-Ka.
nal zu machen. An beiden Ufern des 160
Kilometer langen Kanals haben mehrere
100000 Eingeborene und englische Truppen
Tag und Nacht mit großer Eile im Sande
Schützengräben, Stacheldrahtfelder und Wolfs,
gruben angelegt. Besondere Aufmerksamkeit
wandte man der westlichen Seite des Kanals
zu. die am stärksten befestigt ist. Port Said
El Kantara , Jsmailia , Vera Point , Schaluf,
Agron und Suez sind zu starken Festungen
ausgebaut worden. Dazwischen werden noch
viel kleine und größere Forts angelegt die
Miteinander verbunden sind. Auf der östlichen

. Seite des Kanals werden meist nur Graben
angelegt. Zur Verteidigung des Kanals
sind auch noch eine große Anzahl von Kano¬
nenboote bestimmt. Vor kurzem hat man
Mit der Errichtung von Erdwerken in weitem
Umkreise von Kairo begonnen. Gegenwärtig
ist in Aegypten eine große Truppenmacht ver-
sammelt, die sich aus Engländern , Australiern
und Südafrikanern zusammenfetzt. Englische
Offiziere bezifferten wir die Zahl aus rund

240 000 Mann (?s; daneben sind noch 50 000
Verwundete aus den Kämpfen auf Gallrpolr,
Mazedonien und Ostafrika im Land unterge¬
bracht.

Von der holländischen Grenze, 19. Dez.
Aus Paris wird gemeldet, daß auch die fran¬
zösischen Linien-Redereien beschlossen haben,
nicht mehr durch den Suezkanal zu fahren, da
dessen Schließung zu erwarten sei.
die Räumung Saloniki; durch

die Griechen.
— Haag , 18. Dezember. Die Telegraphent

Union meldet: Das Dail Chronicle berichte-
aus Saloniki : Die Räumung Salonikis durch
griechische Truppen begann am 11 -Dezember
morgens 4 Uhr. Um diese Zeit befanden sich
bereits die ersten Abteilungen in westlicher
Richtung auf dem Marsche, während dcs
ganzen übrigen Morgens war in den Straßen
ein lebhafter Truppenverkehr zu bemerken.
Nahezu die gesamte Kriegsbesatzung der
Stadt dürfte Salpniki vor Anbruch der Nacht
verlassen haben. Rur einige Bataillone sind
zurückgeblieben. Die Landung der englischen
Truppen , die in den letzten vier Tagen durch
den dichten Nebel und das schlechte Wetter
behindert ivurde, ist jetzt durch trocknes Wer-
ter begünstigt, fortgesetzt kommen neue Trup-
ven und Kriegsmaterial on. Die gruppen
werden sogleich weiter nach dem Innern be-
fördert.

WTB Sofia , 19. Dezember. Der Mir,
das Blatt Gefchows, schreibt:

Der Verband sollte Saloniki freiwillig ver-
lassen und die Reuiralität Griechenlands ach.
ten daß dann Saloniki hüten würde. Soll-
ten wir und die Mittelmächte uns gezwungen
sehen, die Engländer und Franzosen aus Sa-
loniki gewalsam zn vertreiben, so haben wir
ein Recht. Maßregeln zu treffen, um zu ver-
hindern daß die Feinde sich von neuem dort
festsetzen. Deutschland und seine Verbündeten
versprechen, die Hoheitsrechte Griechenlands
zn achten, doch können sie nicht gleichgültig
zusehen. was die Feinde dort tun . Das Be-

nehmen der Engländer und Franzosen gegen
die Griechen kann niemals die Sympathie er-
wecken. Durch die Seemacht der Alliierten
werden sie gezwungen, sich zu beugen, aber
sie tun es mit Murren und sind bereit, sich
zu rächen. Auf diese Weise verliert die En-
tente die Sympathie einer kleinen Ration nach
der andern.

„Völlig verpfuscht«.
WTB London . 19. Dez. Die Wochen-

schrift Nation schreibt: Der ganze Balkanseld.
zug wurde völlig verpfuscht. Der gesunde
Menschenverstand, der anscheinend den Krregs-
rat der Verbündeten verließ, als Mackensens
Marschallstab seinen Schatten über Serbien
warf, scheint ihm jetzt gänzlich abhanden ge-
kommen zu sein. Unser Borgehen war genau
so wie der Feind es wünschen konnte. Der
Artikel tadelt die Zersplitterung der Streit-
Kräfte aus vielen Kriegsschauplätzen und ver¬
langt ihre volle Einsetzung an der Westfront,
wo die Entscheidung fallen müsse.

Könige im Exil.
Von der schweizerischenGrenze, 18.

Dezember Wie dem Matin aus Rom tele-
araphiert wird, hat König Peter von Serbien
das Angebot, im königl . Schloß zu Caserta
Italiens Gast zu sein, angenommen. Die
Eincichtungsarbeiten sind im Gange

während aus der italienischen Seite des Adria¬
tischen Meeres das Werk der amerikanischen
und anderer Missionen durch die hohen Frach.
ten. die die Schiffer verlangen, außerordentlich
behindert wird. Der amerikanische Gesandte
in Rom. wie neulich der neapolitanische Mat-
tino in einem Interview berichtete, schiwert,
wie die Chicago-Mission unter William Wil-
lard Howard versucht hat , einige von den
Frauen uud Kindern , die sie vom Hungertods
errettet hat . nach Italien hinüberzubringen.
Der amerikanische Gesandte selbst sagte, die
größte Schwierigkeiten bestände dann , sich
überhaupt Schiffe zu verschaffen. Dre Schrff^
besitzer verlangten zehntausend Mark täglich
für ein kleines niedriges Boot.

Zehr schwere Verluste derVerbündeten.
— Don der italienisch en Grenze, 18.

Dez. Italienische Berichte geben im Gegen-
satz zu französischenMeldungen zu, daß dre
Franzosen und Engländer bei dem Rückzug
aus Mazedonien sehr schwere Verluste erlitten
haben Bei Doiran wurden zwei englische
Bataillone umzingelt, diel Artillerie wurdezu-
rückgelassen. Die Berichte klagen über Un¬
einheitlichkeit des Vorgehens . Franzosen und
Engländer hätten vollständig auf eigene Faust
gehandelt. Die Anzahl der in Albanien stehen-
den italienischen Truppen gehen auseinander.
Eine hohe Sckätzung nimmt 150000 Mann
an. Uebereinstimmend wird indes die Aufgabe
der Truppen nur als defensive betrachtet.

Kein Bruch mit Oestereich-
Ungarn.

— Washington, 18. Dezember. Der Bruch
mit Oesterreich-Ungarn ist vertagt worden,
weil die amerikanische Regierung eine zweite
Note schicken will. Das allgemeine Empftn-
den geht dahin, daß Washingtnn zu weit ge¬
gangen ist. Es herrscht Unbehaglichkeitdarüber,
wie man den Rückzug bewerkstelligen könne.
Eine endgültige Entscheidung wird nicht ge¬
troffen bis Präsident Wilson in der ersten
Januarwoche von seiner Hochzeitsreise zurück¬
gekehrt ist. . , , _

Soeben ist im Abgeordnetenhause ein Ge-
setzentwurs eingebracht worden , der ein Schlacht-
schiff verlangt, um die Milchzufuhren nach
Deutschland zu geleiten. Die Stimmung des
Publikums gegen die Rohheit Englands , die
Einfuhr von Kindermilch nach Deutschland
verhindern zu wollen, wird zusehends bitterer.

Petersburg , 18. Dezember. Der Kaiser
und der Thronfolger sind heute, von der Front
kommend, in Zarskoje Selo eingetroffen.

Hungersnöte in Albanien
— London, 18. Dezember. Der römische

Berichterstatter der Dojy Mail berichtet seinem
Blatte schreckliche Dinge über die bereits in
Albanien durch die Ansammlung der serbischen
Flüchtlinge hervorgerufene Hungersnot . Er
schreibt, daß halbverhungerte Familien täglich
aus Serbien und Mazedonien in das Land
einströmten, ohne irgend welche Hil,smittel,
und daß dadurch die Ausgabe, genügend Le-
bensmittel herbeizuschaffen, !ost unmöglich ge¬
worden sei. Selbst wenn die Flüchtlinge Geld
haben, es ist im wörtlichen Sinne ke,ne Nah-
rung im Land, das ja niemals für seine eigenen
Einwohner genug Nahrung gehabt hat. Weiber
und Kinder sterben den einfachen Hungertod,

— Leutnant Immelrnann. Daß es dem
jungen Leutnant Jmmelmann gelungen ist, in
kurzer Zeit 7 große Kampfflugzeuge an der
Westfront zum Abschluß zu bringen, ist aus
dem Tagesbericht der Obersten Heeresleitung
bekannt. Da ist es interessant, die Schilde¬
rungen eines Augenzeugen über einen der letzten
Luftkämpfe des kühnen Offiziers zu lesen, die
der „Flugsport " mitteilt . An einem sonnigen
Herbstnachmittag, so schreibt der Zuschauer,
zieht über Lille ein Doppeldecker seine Kreise.
Ein alltägliches Schauspiel ! Da naht sich
ein anderer Doppeldecker. Ist 's Freund oder
Feind ? Jetzt ist er zu erkennen — ein eng¬
lischer Kampsdoppeldecker! Hinter ihm her
stürzt in rasendem Fluge ein schneller Ein-
decker. Er trägt die großen „Eiserne Kreuze«
umer den Trageflächen. Schon hat er den
Feind erreicht und überschüttet ihn mit einem
rasenden Schnellfeuer aus einem Maschinen-
gewehr. Aber auch der Engländer antwortet.
Der deutsche Doppeldecker kommt seinem
kleinen Bruder zu Hilfe, und bald ist die Lust
vom Geknatter der Schüsse der drei Flugzeuge
erfüllt. Lange tobt der heftige Kampf hin
und her. In engen Kurven umkreist der
deutsche Doppeldecker den englischen Kamps,
flieger, um ihm den Weg zum Heimatshafen
abzuschneiden. Währenddessen beschießt der
klcine deutsche Eindecker sein Opfer wütend
bald von unten bald von oben. Nichts hilft
dem Engländer : Versucht er zu steigen, so
steigen auch seine beiden Verfolger ; sinkt er.
so senken auch diese sich. Da stürzt der Eng¬
länder plötzlich fast senkrecht in die Tiefe.
Schon glauben die dem aufregenden Luft-
Kampf zusehendcn Feldgrauen , er falle uud at¬
men erleichtert aus. Doch nein. Er richtet sich wie¬
der auf und strebt in schnurgeradem Fluge ber
englischen Linie entgegen. Aber er hat aus

Fortsetzung aus Seite 4.



MlZftimmung in Italien.
Auf ein halbes Jahr ist das Ministerium

Salandra nun wieder mit Vertrauen und
Krediten von der Kammer versehen worden.
Aber nach allen Nachrichten , die aus dem nahen
Italien über die Grenze dringen , ist es trotz¬
dem nicht gestärkt aus den parlamentarischen
Kämpfen hervorgegangen . Nicht nur die Dar¬
legungen des Schatzministers Carcano , die sich
vergebens bemühten , das Land darüber zu
täuschen , daß Italien vor einem finanziellen
Zusammenbruch furchtbarster Art steht , haben
in weiten Kreisen große Bestürzung hervor-
gerusen , west es allzu durchsichtig war , daß
es ihnen an jeder Auftichtigkest fehlte — hatte
der Minister doch vergessen , ein Darlehen Eng¬
lands in Höhe von drei Milliarden in die
Passiva seiner Bilanz einzustellen — , sondem
auch die Kriegspolitik des Ministeriums Salan¬
dra , sowohl die diplomatische als die militärische,
befriedigt weder die Kriegshetzer noch die
Neutralisten , die , inimer noch eingeschüchtert , oder
weil sie es zur Stunde noch für unpatriotisch
halten , gegen ihre bessere Überzeugung in die
künstlich entfachte und künstlich aufrecht erhaltene
Kriegsbegeisterung einstimmten.

Die Kriegshetzer sind enttäuscht darüber , daß
die immer wieder stürmisch von ihnen verlangte
Kriegserklärung gegen Deutschland noch immer
nicht erfolgt ist und daß Italien sich nicht ent¬
schließen kann , aus seinem angeblichen Mcnschen-
überfluß den bedrängten Verbündeten auf dem
Balkan Hilfe zu senden , daß die Negierung nicht
die Konsequenzen aus den Versicherungen zieht,
die Sonnino in der Kammer abgegeben hat,
daß sich seit der Unterzeichnung des Londoner
Vertrages , die von den Vorkämpfern einer ita¬
lienischen Weltpolitik als ein Markstein in der
Geschichte dieses Krieges bezeichnet wurde , in den
militärischen Unternehmungen gar nichts geän¬
dert hat , und daß man sich trotz der so laut
bekannten Einigkeit mit den Verbündeten daraus
beschränkt , den Überresten des serbischen Heeres
offenbar völlig unzureichende Lebensmittel zu
senden.

Die Neutralisten aber , ja sogar Mitglieder der
mit Giolstti vollkommen zerfallenen radikalen
Partei , hallen bei nüchterner Erwägung die so
lange hinausgeschobene Unterzeichnung des Lon¬
doner Vertrages für einen schweren Fehler , weil
sie der Überzeugung sind , daß dieser Vertrag
Italien Pflichten anferlegt und es der Freiheit
seines Handelns beraubt , die ihm aber durch
ihm zugestandenen Rechte sehr schlecht gewähr¬
leistet sind , west es unter den Verbündeten der
schwächste Staat ist und es niemals wird durch¬
setzen können , daß England , Frankreich und
Rußland , wenn sie ein Interesse am Friedens¬
schluß haben , nur deshalb weiterkämpfen , damit
Italiens nationale Forderungen erfüllt werden.

Ist man also mit rein äußerlichen Dingen
unzufrieden , so werden erst recht mancherlei Be¬
denken über den Verlauf des Krieges laut . Denn
das Bewußtsein von den ungeheueren Verlusten,
die bis jetzt ganz erfolglos in Tirol und am
Isonzo erlitten worden sind , hat sich in den
weitesten Kreisen verbreitet . - Obwohl in Italien
ebensowenig wie in Frankreich Verlustlisten
herausgegeben werden , ja vielleicht gerade des¬
halb , flüstert man sich gegenseitig zu , daß die
Zahl der Toten und Verwundeten auch
die schlimmsten Erwartungen übertreffe . Nur
durch diese Annahme kann man sich die nicht
beruhigende , sondern aufregende Geheimnistuerei
der Regierung erklären . Aus fünf großen
Zeitungen zusammengestellte Todesanzeigen
kündigen den Tod von fast dreitausend Offizieren
cm. Und durch diese Blätter kommt doch nur
ein kleiner Teil der wirklichen Verluste zur
Kenntnis!

Nur noch wenige Italiener hoffen auf einen
Erfolg am Isonzo oder in den Tiroler Bergen.
Und gerade diese Zweifler sind es , die den Beitrstt
Italiens zum Londoner Vertrag noch am ent¬
schuldbarsten finden . Sie sagen , das Mini¬
sterium Salandra erwarte selbst die Erfüllung
der nationalen Hoffnungen nur noch von den
Verbündeten und habe sich an den Londoner
Vertrag wie an einen Strohhalm geklammert,
damit es nicht auch um diese letzte Hoffnung

Goldene Schranken.
13] Roman von M' D i e r r.

(Fortsetzung.)
In Magdas Wangen drängte sich ein

warmes Rot . Hier war endlich einer , mit dem
sie über Dinge sprechen konnte , die ihr Interesse
beschäftigten . Ihre Schüchternheit wich, sie ver¬
focht ihre Meinung , wenn sie der seinen entgegen¬
lies , mit großer Tapferkeit , die ihn fesselte und
erfreute . Aus dem zurückhaltenden , scheuen
jungen Wesen sah ihn eine starke, eigene Per¬
sönlichkeit an.

Nach dem Kaffee lösten sich die Gruppen
auf . Auch Fräulein Ulrich erhob sich und ver-
vnlaßte dadurch die beiden andern , das Gleiche
zu tun.

„Ich möchte noch einmal Ihren Weihnachts¬
baum sehen, " bat er . So folgten sie den andern,
die auch denselben Wunsch hatten.

„War es schön am heiligen Abend ? " fragte
er in ruhiger Einfachheit.

„Ja ." Und bewegt setzte sie hinzu : „Hier ist
es für mich ein Weihnachtsfest zu Hause . Ich
kannte das schon längst nicht mehr ."

„Sie stehen allein ? " ftagte er rasch. Ein
dringendes Interesse sprach aus seinen Augen.

Die Gesellschaft trennte sie. Er wurde von
den Herren in Beschlag genommen und Magda
mußte einigen älteren Damen , die Fräulein von
Kleist kannten , über deren Ergehen berichten.

Als die Dämmerung kam, wurde musiziert.
Es gab viele in diesem .Kreise, die recht hübsche
Sachen in Gesang oder Spiel vortrugen . Magda
hielt sich in der Ferne . Es war kaum die alte

betrogen werden könne . Aber auch die , die so
sprechen , sind davon überzeugt , daß der kluge
Sonnino selbst nicht glaubt , er könne Rußland,
Frankreich und England oder auch nur einen
von diesen Staaten unter Berufung auf den
Londoner Vertrag zwingen , den Krieg fortzu¬
setzen, um Italien zu Trient und zu Triest zu
verhelfen , wenn sie den Friedensschluß fiir
wünschenswert halten.

Es ist bezeichnend , daß solche Sttmmen
gerade in Italien laut werden , wo die strengsten
Bestimmungen gegen die Verbreiter entmutigen¬
der Nachrichten erlassen worden sind, seit die
Dauerhaftigkeit der künstlich entfachten Kriegs¬
begeisterung die Regierung enttäuscht hat . Noch
handelt es sich um Gerüchte , die nur hier und
da austauchen — bald aber wird der Tag
kommen , da das Land erwacht . Ob dann die
Machthaber Rechenschaft oblegen werden?

verschiedene ttnegsnachrichten.
(Von der mil. Zeniurbehörde zugelasscne Nachrichten.)

Englands neue Armee.
Das Ergebnis von Lord Derbys Werbeseldzug

wird in englischen Kreisen auf zweiMillionen
geschätzt. Von dieser Zahl sei allerdings eine
gewisse Menge Untauglicher und Unabkömmlicher
abzuziehen . 300 000 sollen sich zur unmittel¬
baren Dienstleistung im Felde gemeldet haben.
Einer Abordnung von zweihundert liberalen
und sozialistischen Parlamentsmitgliedern drückte
Asquith ihre Genugtuung darüber aus , daß
Lord Derbys System der Einstihrung der
zwangsweisen Dienstpflicht vorgebeugt habe.
Die ,Times * dagegen wendet sich gegen diese
ganze Art der Lösung , weil das Ergebnis
der Werbung noch keineswegs fest st ehe.

*

Gegen das Saloniki -Abenteuer.
Der französische Oberkommandierende auf

dem Balkan , General Sarrail , hat berichtet , der
Geringste unter seinen Trnppen erkenne die
Sinnlosigkeit eines weiterenVor-
gehend,  und niemand in Frankreich könne
ihm verdenken , wenn er die Verantwortung ab¬
lehne . Man sagt in Paris , Joffre sei der
gleichen Ansicht , und hält auch die neugeschlossene
Einigung mit den Bundesgenossen für ziemlich
locker. Wenn das stanzösische Kabinett den
englischen Wünschen weiter Folge leistet , wird
Sarrail  sich vom Balkan abberufen lassen.

Die letzte Hoffnung.
Der Pariser Mitarbeiter des Mailänder

,Secolo * erklärt , es habe schon wiederholt ein¬
gehend dargelegt , daß jede Hoffnung auf
Offensiverfolge an der West - oder
O st front aufgegeben  werden müsse.
Dagegen konnten aber Kräfte freigemacht werden,
um die Balkanunternehmung zum siegreichen
Ende zu führen , von welcher , tvie der Kor¬
respondent ausführlicher erklärt , für die Ver¬
bündeten alles abhüngt . Wenn die Russen
vom Osten , die Franzosen und Eng¬
länder vomSüden und dieItaliener
von Albanien  aus vorrücken , kann der
Sieg nicht fehlen . — ,Secolo * warnt jedoch vor
allzu großen Hoffnungen in bezug auf eine neue
Aktion aus dem Balkan.

Indische Truppen für Saloniki.
Aus Mytilene wird der .Frankfurter Zei¬

tung * berichtet , man errichte dort Kasernen Mr
die Unterkunft von 40 000 Mann . In Saloniki
verlautet , die Verbündeten erwarten die Ankunft
von 40 000 Mann indischer Truppen.
Eine größere Anzabl Tragtiere seien angelangt.
Die Verbündeten scheinen die feste Absicht zu
haben , für alle Fälle in der Umgebung
von Saloniki befestigte Stellun¬
gen  anzulegem
Einreihung von Serben in das Heer der

Verbündeten.
Nach einem Bericht der griechischen ,Patrie*

landen fortgesetzt Truppen an der alba¬
nischen  Küste . In Saloniki haben die
Verbündeten eine große Anzahl Serben mit
Kriegsmaterial versehen ; zwei serbische Bataillone,
die bei Gewgheli gekämpft hatten , sind in eine
englische Division eingestellt worden . Viele

Schüchternheit , mehr ein träumerisches Hinbrüten,
das ihr unsächlich wohl tat.

Hans Reuthner trat neben sie. „Ich möchte
Sie singen hören, " sagte er ruhig und mst einer
kleinen Bestimmtheit im Ton.

Sie blickte lächelnd auf . „Woher meinen
Sie denn , daß ich überhaupt singe ? "

Eine leise Verwirrung ging durch seine
Augen . „Ich weiß nicht. Ja , woher denn
eigentlich ? Ich habe das so im Gefühl ." Und
fast trotzig setzte er hinzu : „ Sie müssen können!
Und Sie können auch. Wollen Sie ? "

„Ja , ich will, " sagte sie einfach.
„Ich kann nichts davon, " fuhr er beinahe

verdrießlich fort , „nicht einmal begleiten . Und
doch bin ich so anspruchsvoll . Es ist schauder¬
haft . Ich tyrannisiere andere und mich selbst.
Ich wollte , ich könnte gleichgiltiger sein, aber
ich kanns nicht . Es muß alles nach meinem
Sinn gehen , sonst bin ich ganz unglücklich und
dabei möchte ich am liebsten fortlaufen ."

„Das ist schlimm !" sagte Magda ernsthaft,
ganz durchdnmgen von den Schwierigkeiten
solches eigensinnig veranlagten musikalischen
Temperaments.

Dann lachten sie plötzlich beide . Der Humor
dieser schwierigen Lage kam ihnen voll zum
Bewußtsein.

Unglücklich möchte ich ja keinen Menschen
machen, " sagte Magda . „Also dann weihen
Sie nnch ein bischen in Ihre Sonderlich-
keiten ein ."

Er war schon wieder ernst geworden , die
Sache lag ihm wirklich am Herren.

serbische Flüchtlinge werden auf ihr Ersuchen in
die Vierverbandstruppen eingereiht.

Serbisches Flüchtlingselend.
Meldungen aus Durazzo beschreiben die Lage

der serbischen Flüchtlinge als entsetzlich. Hun¬
derttausende entbehren aller Nahrung . Die
amerikanische Regierung hat ihren Botschafter in
Rom beauftragt , alle verfügbaren Dampfer zu
mieten , um Hilfe zu senden und die Flüchtlinge
auf Kosten der Ver . Staaten nach Italien zu
bringen . Es sei aber äußerst schwierig , Dampfer
zu bekommen.

*

Die Vorgänge in Persien.
Lord Robert Cecil sagte auf eine Frage im

Unterhause , die Truppen bei Hamadan
(Persien ) schienen aus 8000 irregulären und
3000 rebellischen Gendarmen zu bestehen , und
einen entsprechenden Vorrat an Ge¬
wehren , Maschinengewehren und
Munition  zu besitzen._

Bulgarifcbe plane.
Der bulgarische Siegeszug durch Serbien

und Mazedonien , eine der schönsten Waffen¬
taten der Weltgeschichte , hat seinen ersten Abschluß
gefunden , nachdem er fast auf den Tag genau
2 Monate gedauert hatte und der zweite Ab¬
schnitt beginnt nun . Am 14 . Oktober begannen
die Operationen gegen Serbien und am 14 . De¬
zember war ganz Serbien und Mazedonien von
den Serben und den ihnen verbündeten englisch¬
französischen Truppen gesäubert . „Die Ver¬
folgung wurde , wie der bulgarische Generalstab
berichtet , vorläufig eingestellt ." Abgesehen von
der Vernichtung der serbischen Hauptmacht , an
der auch deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen beteiligt waren , sind die Erfolge der
Bulgaren in Mazedonien von ungeheurer Trag¬
weite . Die englisch-französischen Divisionen sind
zerschmettert und haben mit voller Kraft die
Schärfe des bulgarischen Siegesschwertes ge¬
fühlt . Der Übermut , mit dem sie gegen Bul¬
garien vordrangen , ist einer verzweifelten Stim¬
mung gewichen , die durch die mangelhafte Vor-
bereiiung und Durchführung des Krieges noch
erhöht wurde.

Durch das Vordringen der bulgarischen Di¬
visionen auf dem linken Ufer des Wardar wurde
die englisch -stanzösische Schlachtreihe in zwei un¬
zusammenhängende Teile zerrissen , die beide in
wilder Flucht über die griechische Grenze davon
stoben . Auch die befestigte Linie Doiran ^ -
Gewgheli konnte die Flucht der englisch-franzö-
sischen Truppen nicht mehr aufhallen , ein Zeichen
dafür , mit welcher Gewalt der bulgarische
Stoß geführt worden ist. Den ungeheuren Ver¬
lusten der Franzosen und Engländer , die auf
über 100 000 Mann berechnet werden , stehen
nur ganz geringsügige Verluste der Bulgaren
gegenüber . Die überlegene bulgarische Strategie
hat es zuwege gebracht , all dix großen siegreichen
Stöße unter möglichster Schonung der eisernen
Truppen und untek großer Vernichtung des
Feindes zu führen.

Auch aus diesem Mißverhältnis zwischen
den Verlusten der beiden einander gegenüber-
stehenden Heere geht die unglaubliche Rat - und
Hilfelosigkeit hervor , von der die englisch-franzö¬
sische Heeresleitung beseelt war . Überall waren
die englisch -französischen Truppen nicht nur die
Schwächeren , sondern auch in Verwirrung geraten
und unfähig , einen energischen Widerstand zu
leisten oder sich möglichst ungeschwächt der
bulgarischen Verfolgung zu entziehen . Die
Nachschübe , von denen die englisch-französischen
Zeitungen sprechen , sind zwar teilweise tatsäch¬
lich erfolgt und hatten auch manchmal einen
recht beträchtlichen Umfang . Für die Unter¬
legenheit der Vierverbandstruppen spricht aber
auch diese Tatsache , daß sie trotz der starken
Nachschübe die Kriegslage in keiner Minute der
Entscheidungskämpfe zu ihren Gunsten ändern
konnten . Auch die Tausende , welche unaus¬
gesetzt von Saloniki nach Norden über die
Grenze Griechenlands zogen , wurden in das
gleiche Unheil und in dieselbe Verwirrung ver¬
strickt, wie die anderen Truppen . Sie mußten
gleichzeitig mit den geschlagenen Truppen , ohne

erfolgreich eingreisen zu können , die Flucht ,
greifen.

Dieser erste Abschnitt der Kämpfe hat etz
Ohnmacht Englands und Frankreichs offenbq
die zu den großen Worten der Zeitungen u,
Diplomaten des Vierverbandes in einem läche
liehen und kläglichen Mißverhältnis steht . Ä
hier aus wollte England und Frankreich eiq
Krieg bis zur Erschöpfung Deutschlands führe
und beide Völker haben hier Niederlagen e
litten , wie sie schwerer nicht gedacht werd,
können . Es ist ein Erschöpfungskrieg , der ab
zur Erschöpfung Frankreichs und Englands füh.

Nun beginnt das Ringen auf griechische
Boden . Die Engländer zogen sich von Doir,
zurück und die Franzosen flohen auch südlich ti
die Grenze Griechenlands . Griechenland h
erklärt , daß es den Bulgaren keinerlei Hindern!
bereiten könne , die Vierverbandstruppen c
griechischem Gebiete zu verfolgen . England b
setzte schleunigst die Kais von Saloniki , um hi
wenigstens auf diese Weise ein kleines <I
schäst'chen machen zu können . Saloniki soll l
Basis für die weiteren Schlachten bilden . T
Zukunft wird zeigen , daß England und Fra«
reich auch hier eine traurige Rolle ipieli
werden . Der zweite Abschnitt des Krieges d
Bulgaren gegen die Vierverbandstruppen h
begonnen . Er wird den Ruhm des bulgarisch,
Heeres noch weiter vermehren.

_ (Z-nstert: P . St  i b. M .)

poütifcbe Rundfcbau*
Deutschland.

*Jm Hanptausichuß  des Reichs
t a g e s erklärte gegenüber den , insbesondei
von sozialdemokratischer Seite , vorgebracht,
Beschwerden über unangemessene Behandlui
Untergebener der stellvertretende Kriegsminist
erneut , daß jede Art Vorschrift!
widriger Behandlung  aufs schärfs
zu mißbilligen sei und entsprechen
geahndet  werde . Der Knegsminister ei
rnnerte aber daran , daß den Soldaten , die Ui
recht erlitten zu haben glauben , der vorgl
schriebene , denkbar einfache Beschwerdegang - t
unmittelbares Anbringen der Beschwerde bei;
Kompagnieführer — offenstehe , und bat ii
Interesse der Disziplin , ihnen nicht ande
Wege allzu sehr zu erleichtern , zumal die Wah
heit der Beschwerde sonst meist nicht festgeste
werden könne.

* Dem Reichstag ist eine Denkschrift d«
Auswärtigen Amts über Ausnahmegesetz
gegen deutsche Privatrechte  in Enj
land , Frankreich und' Rußland zugegangen.

* Die Hamburger städtischen Ko!
I e g i e n beschlossen die Aufnahme einer A n l
eihe von zwei Millionen  zur Nute
stützung hilfsbedürftiger Familien , deren Ernähr
im Felde stehen.

Frankreich.
* Nach Pariser Blättermeldungen werden d

B ot s ch a f t e r Rußlands , England
und Italiens  künftig allwöchentlich i
Pariser auswärtigen Amt zur Besprechung d
laufenden Vier verbandsangele
g e n h e i t e n zusammenkommcn.

* In der Kammer erklärte Finanzminist
Ribot , auch Frankreich werde demnächst d
Kriegsgewi nn st euer  einführen . Um d
immer wachsende Kosten zu decken, soll «ei«
neue Anleihe ausgenommen werden . D!
Minister lehnte es ab die Zahlen der früher ! -
Anleihe zu nennen ; er hat also etwas zu vs
bergen.

Amerika.
* Es verlautet , daß die Regierung der V e

Staaten  eine zweite Note an di
Wiener Regierung  richten wird , in d,
sie die ursprünglichen Forderungen kräftig e
neuern werde , ohne in einen Gedankenaustaus
oder eine Diskussion einzulreten . In der zwei !«
Note dürfte die amerikanische Regierung auf !<
fortige Bewilligung ihrer Forderungen dringe
und falls Österreich -Ungarn auf seinem Stast
Punkt beharrt , könne dies zum Abbruch der Ä
ziehungen führen . — Da diese Nachricht vc»
Reuterschen Bureau stammt , wird man gut tui
ihre Bestätigung abzuwarten.
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„Können Sie einfache Lieder singen ? " ftagte
er . „Ich hasse Paradestücke ."

„Ja ."
„Und dann — vor allem — können Sie die

einfachen Lieder — einfach singen ? "
Magda antwortete nicht gleich. Ein plötz¬

licher Schreck hatte sie erfaßt . Sie dachte an
jenen Sommertag zurück, an dem Erna Klaussig
hier in demselben Raume gesungen hatte — ein
einfaches Lied.

Jetzt erkannte sie plötzlich die Hand , die
dieses Lied chr aufgezwungen hatte . Ja , ein
Zwang war es gewesen , unter dem sie es wählte
und daher — hatte sie es nicht zu singen ver¬
mocht.

Ein kalter Schauer kroch durch ihr warmes
blühendes Empfinden . Diese empfindliche Scheu
in ihr , die vor dem bloßen Gedanken zurück-
beble , als sollte sie mit jemand rivalisieren , war
wieder in ihr erwacht . Ihre Augen senkten sich
unter den heißen Lidern.

Als sie antwortete , beugte er sich etwas
zu ihr . In seiner Stimme lag ein grimmiger
Klang.

„Sie können es, " sagte er hefsig, „ich weiß
das ganz genau . Aber mir geht es immer so:
wer kann , der will nicht, und wer will , der kann
nicht . Und das Resultat ist dann immer das¬
selbe : ich komme um -mein Bestes . Das ist eine
alte Geschichte ."

Er sprach so unliebenswürdig , so brüsk , so
selbstsüchtig wie nur möglich . Ganz allein an sie
dachte er , keinen Augenblick an das , was viel¬
leicht die Seele de2 Mädchens beschäftigte und
chr Tun leitete.

Aber Magda fühlte plötzlich den graue»
Schatten , der sie so sehr gequält hatte , langsa»
vor sich abgleiten . Ein ganz neues Empfinde »,
sonnig in seiner Schüchternheit , erfüllte ihr da?
Herz . Denn sie wußte , er sprach wahr . Und
ein leises , kaum verstandenes Gefühl eigener,
beglückender Macht er wachte in ihr.

Ein Lächeln huschte durch ihre Augen , als st
emporblickte . Dann stand sie ohne ein weiters
Wort auf und ging zum Klavier . Er folgte ihr

„Sie wollen es Nm ? " ftagte er ungläubig-
„Ja, " sagte sie ruhig.
Ein paar junge Leute kamen heran , um n°

zu begleiten . Aber sie wehrte ab , sie täte es
stets allein . Hans Reuthner stellte sich an de»
Flügel und sah ihr gerade ins Gesicht. Aber
schon nach den ersten Eingangstakten hiest
inne.

„Gehen Sie fort !" forderte sie bcstü
„Sie müssen doch wissen, daß das stört ." _

Er lachte , sein altes , hübsches , leichtherzig
Lachen , und ging hinter ihren Stuhl . Es w
ihr noch in den Ohren , als sie anfing . j

Sie wußte , daß sie sich auf ihre StiE
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ihr stets Not gemacht hatte . Jetzt dächte 8
nicht einmal an alle die Gesichter , die sich **•
zugewandt hatten . .m

Während des Singens vergaß Hans ReE
ner ihr Verbot und kam wieder hervor . U
stellte sich an den Flügel und in seinem a»ä
dnicksvollen Gesicht stritten sich Schelmerei w
Bewegung . M

Magda merkte : da war nichts zu mciM
Und wenn sie es ihm zehnmal verbot , er lvüö^
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KriegsereigmlTe.
10. Dezember. Die Bulgaren setzen die Ver¬

folgung der flüchtenden Serben fort. — Die
Angriffe der Italiener an der küstenländischen
Front flauen ab. — Am Monte Dies er¬
leiden die Italiener schwere Verluste. — Die
Türken verfolgen die Engländer an der Jrak-
front. — An den Dardanellen erneut Ge¬
schützkampf.

1^ Dezember. Im Westen lebhafte Artillerie-
rätigkert. — Ein russischer Angriff an der
Eisenbahn Ovel-Sarny abgeschlagen. — Nörd¬
lich von Czartorysk wurden russische Abteilungen
über das westliche Styrufer zurückgeworfen.

12. Dezember. Kleine Gefechte in den Vogesen.
— Ein englischer Vorstoß bei Neuve Cbapeüe
zurückgeschlagen. — In den albanischen Grenz¬
gebirgen machen die Österreicher 6500 Ge¬
fangene. — Die an der Jrakfront(Mesopo¬
tamien) flüchtenden Engländer erleiden neue
Verluste. Die Türken setzen die Verfolgung
fort. — Die Österreicher machen in Nordost-
Montenegro weitere Fortschritte.

13. 'Dezember. In Mazedonien nehmen die Bul¬
garen Doiran und Gewgheli: Fast zwei eng¬
lische Divisionen wurden in den Kämpfen in
dieser Gegend ausgerieben. Engländer und
Franzosen haben Mazedonien vollständig ge¬
räumt. — Neue Vorstöße der Italiener an
verschiedenen Stellen der Jsonzofront scheitern.
Die österreichischen Truppen in Montenegro
dringen unter Verfolgungskämpsen weiter vor.

14. Dezember. Die Montenegriner müssen auch
südlich von Plevlje weichen. Dort und in den
ostmontenegrinischen Bergen wurden 2500 Ge¬
fangene gemacht. — Die Italiener nehmen
die Beschießung von Görz wieder auf. — An
den Dardanellen erneute Feuertätigkeit auf
beiden Seilen. — An der Jrakfront nähern
sich die Türken unter fortdauernden Kämpfen
d r̂ englischen Hanptstellung.

15./ Dezember. An der Westfront büßten die
Gegner bei einem aui mehrere Plätze ange¬
setzten Lustangriff4 Flugzeuge ein. — In
Montenegro wird der Feind ohne Aufenthalt
weiter verfolgt. — Die Bulgaren stellen an
der griechischen Grenze„einstweilen" die Ver¬
folgung der auf Saloniki flüchtenden Eng¬
länder und Franzosen ein. — Die Türken
stürmen die englische Stellung bei Kul el Amara
(Mesopotamien).

IE Dezember. Leutnant Jmmelmann bringt
über Balenciennes das 7. feindliche Flugzeug
zum Absturz. — Erfolgreiche Kümpfe der
Österreicher in Montenegro. — Die Eng¬
länder und Franzosen setzen ihren Rückzug
von der griechischen Grenze nach Saloniki
fort. — An der Jionzo- und Tiroler-Front
Geschühkämpie. — Die Montenegriner werden
von österreichischen Streitkräften auS ihren

^Berschanzungen bei Bijelopolje geworfen.
17. Dezember. Bei Armentiöres wurde ein

englischer Vorstoß unter schweren Verlusten
für den Feind abgewiesen. —Zwischen Narocz-
und Miadziol-See brachen russische Angriffe
im deutschen Feuer zusammen.

Von ]Nab und fern.
Gegen die Verwahrlosung der Jugend.

Der stellvertretende kommandierende General des
5. Armeekorps hat für den Befehlsbereich des
5. Armeekorps, die Regieymgsbezirke Posen und
Liegnitz, zur Bekämpfung der Verwahrlosung der
Jugend verschiedene Anordnungen getroffen,
durch die unter anderem Personen unter
17 Jahren der Wirtshaus-, Theater- und
Darictebesuch, sowie das Rauchen auf den
Straßen verboten und angeordnet wird, daß
schulentlaffene Jugendliche unter 18 Jahren, die
beschäftigungslos sind und sich innerhalb einer
von der Polizeibehörde festgesetzten Frist keine
Arbeit verschafft haben, die ihnen polizeilicher-
seits zugewiesene Arbeitsstelle zu übernehmen
haben.
. Vorläufer der Brotkarten . Die jetzigen

Brotkarten hatten, wie dem,B. Tst aus Karls¬
ruhe berichtet wird, schon im Jahre 1847 in
Baden einen Vorläufer. Infolge mehrerer Miß¬
jahre war eine derartige Teuerung aller Lebens-
»üttel eingetreten, daß den bedürftigen Ein¬
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es zehnmal übertreten. Sie mußte sich damit
abzufinden suchen.

Einmal schlvankte ihre Stimnie. Es war
vicht Unsicherheit, es war ein plötzlicher spon¬
taner, überstarker Jubel, der sie ergriff, und
der über ihr Herz dahin ging, wie ein junger
Frühlingssturm.

Als sie schloß, kam der Beifall von allen
Seiten. Sie hörte ihn kaum. Mit einem
fächeln dankte sie und niemand sah, daß ihre
Gedanken andere Wege gingen.

Hans Reuthner sagte nichts. Sie erwartete
ks kaum. Sie wußte ohne Worte, daß das
geringste Zeichen, das er ihr gab, daß sie ihn
vlcht unglücklich gemacht hatte.

Bei Tisch saßen sie nebaneinander. Frau
Bertram liebte durchaus nicht das Sticheln und
Recken, aber sie hatte doch den üblichen scharfen
Frauenblick, und eine Freude ohne Grenzen er¬
füllte sic bei dem Gedanken, daß hier vielleicht
Ernas Einfluß ihr Ende fand.

»ES war nur ein Lied," fing Rculhner gleich
°u, „aber ich werde noch viel daran denken."
, „Aber lvar denn das noch nicht genug?"
!% te Magda halb erschrocken, daß sie nun doch
^ch Tadel bekam.

„Genug?" Er lachte grimmig und sah sie an.
9t> § denken Sie sich denn eigentlich von mir?
Welchen bleichsüchtigen Jüngling stellen sie sich
»uier mir vor, der von allem nur nippt, und
Mn danke schön sagt? Aus dem Becher zur
Nagelprobe l"
^ „Das ist nicht klugI" sagte Magda lächelnd.
Nachher konunt die Hefe."

-Klug — nein." wiederholte er nachdenklich.

woynern der Residenz Karlsruhe iu der Zeit
vom 20. Januar bis Ende Juli 1847 Brot¬
karten verabfolgt wurden, gegen deren Abgabe
die dortigen Bäcker Brot unter dem Tagespreis
abgeben mußten. Der dadurch den Bäckern er¬
wachsene Ausfall wurde ihnen vom Armenrat
gegen Rückgabe der Brotkarten wieder ersetzt.
Auch in anderen Städten des Landes, in denen
die Not ebenso groß wie in Karlsruhe war,
wurden vorübergehend ebenfalls solche Brot¬
karten eingeführt.

Fraffati, durch seine parlamentarische Immunität
gedeckt, dieses in der Öffentlichkeit schädlich wir¬
kende Material hätte benutzen können.

Scrbstmordc iu der deutschen Armee.
Der .Petit Parisieitt behauptet, die Zahl der
Selbstmorde in der deutschen Armee habe be¬
deutend zugenommen. Es wurde durch Er¬
kundigung an zuständiger Stelle das Gegenteil
festgestellt. Im Frieden betrug die Durch¬
schnittszahl der Selbstmörder3 auf 100 000
Mann unserer Armee, im Kriege ist sie auf

Verluste und Neubauten englischer 5chiffe im ersten Nriegsjahre.
tfc .Krz. Tiger,  i Veduste.
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Er betritt der Tbnnengehati,
derxrscnnen Schiffe Zt-Zmt.

las Geschossgewicht
einer Breitseite samt.
HoherLinienschiffe um1
Panzertreuzer beträgt:
leiden urrartentten

ScHBfnimiZJOlf.

bei den Neubauten
tusoeof^ tg

lltZifrt der xfmeren Geschütze, Kaliber fOcsi.uhfeebt
betragh

he!den̂msenklectenSch'ffhnf-2

bei denNeubauten 9£

Die englische Marine hat im ersten Kriegsjahr
recht bedeutende Verluste gebabt. Es sind im ganzen
8Limcwchiffe, 6 Panzerkreuzer, 5 kleine Kreuzer und
2 geschützte Kreuzer mit einem Gebalt von 242 810
Tonnen in den Grund gebohrt worden. Das Ge-
schoßgcwicht einer Breitseite sämtlicher Linienschiffe
und Panzerkreuzer beträgt bei den verienklen Schiffen
26 270 Kilogramm. Als Neubauten sind dagegen

VERLUSTE ^ NEUBAUTEN
derInguschen flarlne im ersten Kriegsjahr an grösseren

Schiffen,

Es bedeute!:trLinienschifffo.KrzrPanzerttreuzer, Kl.Krz>
Heiner Kreuzer, GeschJCrz.-Geschützte'

Kreuzer.

auf Stapel gelegt9 Linienschiffe von verschiedenen
Typen, 1 Panzerkreuzer und 12 kleine Kreuzer mit
einem Gehalt von 808 820 Tonnen. Das Gcschotz-
gcwicht beträgt hier 66 690 Kilogramm. Mit den
versenkten Schiffen sind 42 schwere Geschütze zu¬
grunde gegangen, wofür bei den Neubauten 94 ge¬
plant sino.

Ein italienischer Militärskandal . Wie
die .Franks. Zig/ aus Lugano meldet, hat das
Kriegsgericht den Major Zuchini, den Militär-
kriiiker der Turiner ,Stampctt, zu 2>/z Jahren
Gefängnis verurteilt, well er in Briefen von der
Front an den Direktor der .Slampah Senator
Frassati, und andere Personen die Pläne des
Generalstabes auf falscher Grundlage krilisierl
und den Kriegsminister beleidigt Hütte, und

„Es ist auch die Sache mit mir: ich bin lebens-
dnmm. Auf die Lebenskunst verstehe ich mich
nicht. Darum stecke ich auch so oft im tiefsten
Elend.

Die Worte waren ernst gesprochen, schwer.
Magda empfand mit plötzlicher Klarheit: Sie
waren keine Spielerei, sie waren tiefe traurige
Wahrheit.

Ihr Herz erbebte. Ihr war, als müsse sie
ihm die Hand reichen— wenn auch nicht zur
Hilfe— dazu war sie zu schwach, nur daß er
ihre Teilnahme fühlte. Und wenn sie auch nicht
wußte, was ihn drückte, so sollte er doch wissen,
daß über .alles Fernstehen hinaus, über alle
Schranken, die zwei gänzlich ftemde Menschen
von einander trennen, sie ein warmes starkes
Mitfühlen für ihn trug.

Aber es ging nicht, daß sie das iat. Und
weil ihre Teilnahme zu wahr und zu groß war,
um sich in banalen Worten zu äußern, so schwieg
sie. —

Als jede Anlwort, die man unwillkürlich
erwartet, ausblieb, sah er sie an. Sticht ver¬
stohlen und nicht von der Seite, sondern mit
seinem festen geraden Blick. Ihre Augen waren
gesenkt, der feine, bläuliche Wimperschalten nihte
auf der zarten Haut des leise geröteten Gesichts.
In ihrer ganzen Haltung lag etwas Ernstes,
Wahres.

Eine Frage drängte sich ihm ans die Lippen.
Er sagte sich, es sei unzeitig, ja vielleicht unklug,
sie jetzt auszusprechen. Aber das rasche im¬
pulsive Wünschen in ihm riß, wie oft schon, seiner
Überlegung die Zügel aus der .Hand.

»Wie senken Sie über die Lüae?" kraate er.

ein Drittel gesunken; sie beträgt jetzt nur 1
auf 100600.

Für 700 000 Mark Heringe an einem
Tage. Von einem erstaunlich großen Herings-
fang wird dem.Svenska Dagbladett aus Golhen-
burg (Schweden) berichtet: Nach mehreren sehr
stürmischen Tagen haben die Fischer an einem
Tage einen Fang von etwa 14 000 Hektolitern
gemacht. Der Preis für 1 Hektoliter beträgt

Fast erschreckt sah sie auf. Ehe sie ant¬
worten konnte, fragte er weiter: „Würden Sie
lügen, wenn die Verhältnisse sie zwingen? Aus
— Rücksichten, ans — ans — Dankbarkeit?"

Magdalene senkte traurig die Augen. „Das
ist ein harter Weg," sagte fie leise. „Einer der
härtesten wohl, die uns gewiesen werden."

'Es war keine Antwort aus seine Frage, und
doch war es eine, die sein Herz schlagen
ließ. Aus ihren zögernden, bangen Worten
las er etwas heraus, etwas liebes: ein Ver¬
stehen.

Nein, sie konnte ihm nicht helfen. Das
zarte Mädchen an seiner Seite mit den ernsten
großen Augen— sie war sa nrachtlos wie er
— nein, viel machtloser selbst als er. Es war
etwas Phantastisches gewesen, das vorhin' durch
seinen Kopf schoß, und das ihm vorgankelte, als
müsse ihm hier eine plötzliche, märchenhafte
Hilfe erstehen.

Nicht einmal einen kleinen arniseligen Rat
konnte sie ihm geben. Nicht ein Wörtchen, das
wohl jede andere ihm zum Trost gesagt hätte.
Sic gab in einfacher Klarheit nur zu,"daß es
schwer für ihn war und bitter.

Und doch— gerade das war cs, was ihm
gefehlt batte. Dies Verstehen— nicht nur
seiner Not, sondern auch dessen, tvas er be¬
durfte. . Alle Flickchen und Pflästcrcheii, wom!t
konventionelle Höflichkeit die Wunden, die sich
ihr zeigen, beklebt und verkleistert, ob nun das
Übel darunter fort eitre oder nicht— die hatte
sie verschmäht. Sie stand daneben— machtlos
wie er, aber in tiefstem Herzen auch leidend
unter seinem Leide.

46—50 Kronen, so daß dieser große Herings¬
fang einen Gesamtwert von 600 000 bis 700 000
Kronen hat.

Ein Ersafischiff für die „Lusitania".
Nach einer Meldung aus Amsterdam hat die
Holland-Amerika-Linie ihren neuen Dampier
„Staatendam" an die Cunardlinie verkauft. Er
wird die Stelle der von einem deutschen 17-Boot
torpedierten„Lusitania" einnehmen.

Pariser Erfindungen . Der Pariser
.Temps' meldet, daß in den Gouvernements
Kowno und Kurland alle männlichen Einwohner
von 10 bis 65 Jahren und alle Frauen von
12 bis 40 Jahren den Befehl erhalten hätten,
sich an bestimmten Orten zu sammeln, um von
dort nach Deutschland lransportiert zu werden.
Wie an zuständiger Stelle in Berlin erklärt
wird, ist diese Meldung des ,TemPsh die auch
in die neulrale Presse nbergegangen ist, selbst¬
verständlich von Anfang bis Ende erfunden.

Eisenbahnunglück in England . In der
Nähe von Sonthshields stieß ein leerer Zug mit
einem Perionenzng zusammen. Es entstand ein
Feuer. Es wurden5 Tote und 50 Verwundete
geborgen.

Papiernot in Italien . Laut dem,Mat-
tino' versammelten sich in der Neapeler Handels¬
kammer alle Vereinigungen des Buch- und Druct-
gewerbes, um gegen den Papiermangel zu pro¬
testieren. Es wurde beschlossen, die Fabriken zu
schließen, und den Versuch zu machen, durch eine
Vereinigung aller italienischer Druckereien aus
die Regierung einen größeren Druck auszunben.

200 000 Kriegsflüchtlinge in Peters¬
burg. Die dieser Tage in Petersburg beendete
Volkszählung ergab 2V- Millionen Einwohner,
darunter 200 000 Knegsflüchtlinge.

Vier Kauflente ermordet . In der Ge¬
gend von Krasnystaw bei Cholm ermordeten
Banditen vier Kaufleute und erbeuteten 2300
Rubel. Bei der Gegenwehr wurde einer der
Räuber tödlich verletzt.

Straufienfterben in Südafrika . Die
Dürre in Südafrika hat ein beträchtliches
Str außensterben verursacht. Die Farmer können
die Vögel nicht weiter ernähren, da der Absatz
der Federn dauernd stockt. Jniolgedessen sind
die Gesamtverluste an enigegangenen Straußen
auf etwa zwei Drittel aller bteier Tiere in
Südafrika geschätzt worden. Selbst diese
Schätzung wird als zu niedrig bezeichnet, wenn
die vollen Tatsachen bekannt würden.

Volkswtlcbaftücbcs*
Bundestag der Viehhändler. Der Bund

der Viehhändler Deutschlands hielt in Berlin seinen
Bundestag ab, der ans allen Teilen Deutschlands
besucht war Aus der Tagesordnung standen der
Emffuh der Schweincböchstpretic aui den Schweinc-
bandci und die Geschäftslage aus dem Rlndvieb-
markt. In den Verhandlungen wurde gefordert, daß
die übermäßige Koniervenerzengung, soweit sie nicht
Hecrespnecken diene, eingeschränkt werde. Ferner soll
darauf hingcwirkt werden, daß das allmiunge und
das Magervich nicht abgeschlachtet werde, und daß
ferner, ialls die Regierung Höchstpreise für Rindvieh
als Mittel gegen tue übermäßige Preissteigerungein-
sübrcn sollte, man sich dauut im Interesse der All¬
gemeinheit abfindcn müsse.

GeriLbtsbaLie.
Berlin. Ein Fall der Ktndesmißhandlung be-

schättgite das Schöffengericht. Die Angeklagte, Frau
Sch., deren Mann mi Felde steht, ist Llluttcr cuies
jetzt achtjährigen Knaben Walter Er»sl. Das Kind
halte Ausnahme bei einem Ehepaar gesunden und
hatte es bei diesem sehr gut, da es dort wie ein
eigenes Kind versorgt wurde. Als dann der Pflege¬
vater starb, wurde der Knabe an die Mutter zurück-
gegeben, und nun begannen vöie Tage für das Kind.
Stach den Eigebnisscn der Beweisausnahme nuißte
der kleine Junge in aller Frühe cmsstehen, die
Stuben rein machen und aufwischen, er mußte ferner
semen Halbgcschw slern die Stiesel putzen und wurde,
wie von Zeugen bekundet wurde, bei jeder Gelegen¬
heit von der Mutter brutal mißhandelt, wobei Aus¬
klopfer und der Stick eines Kinderspatcns als Züch¬
tigungswerkzeuge benutzt wurden. Die Singetlagte
bestritt, ihr niültcrlichcs Züchtigungsrecht über-
schrntcn zu haben. Der Gcrichtshol war jedoch an¬
derer Ansicht und verurteilte sie zu vier Wochen
Gefängnis. —•• »>

Um sie her tönte das fiöhliche Stimmen¬
geschwirr. Dann plötzlich Stille, ein Toast
wurde gesprochen, dann Hurrarufen und Glüser-
ktingen. Die beiden taten wie die andern, aber
in all dem Gewühl gingen ihre jungen Herzen
abseits, wie in Waldeinsamkeit, in der man nur
ein großes Rauschen hört, ohne Unterscheidung
einzelner Laute.

Sie sprachen lang nicht miteinander, aber sie
wußten cs nicht einmal. Denn zwischen ihnen
war es, als wenn ste geheime Fäden mit¬
einander verbänden, wie ein fortwährendes
stummes Weitersprcchcn.

Magda verstand jetzt alles. Und wenn die
Äußerlichkeiten, die Ursachen, die einzelnen Ent¬
wicklungsstadien ihr auch noch ftemd waren, das
änderte nichts. In großen Umrissen sah sie sein
Geschick vor sich— sein herbes Geschick.

Dieser Mann, dem Wahrheit und krafivolle
Ehrlichkeit aus den Angen sah, er mußte lügen.
Ein bitterer Konflikt kettete die graue Lüge an
sein lebensvolles Dasein. Sie warf ihr langen,
kalten Schatten in seinen Sonnenschein, den er
bedurfte, wie mir ein Btsnsch des Lichts bedarf,
sie verzerrte ihm jede Freude, ja vielleicht auch
die Arbeit, den Ernst und die Weihe seinesLebens.

Es half nichts, ihn zu fragen! Gibl es keinen
Auslveg? Es konnte keinen geben, sonst hätte
gerade dieser Mann ihn ergriffen.

AlS sie endlich wieder sprachen, geschah eS
über andere Dinge. Aber die Art ihrer Unter¬
haltung war anders als zuvor.
Be u (Fortsetzung folgt)



Rechnung ohne den deutschen Eindecker ge-
macht. Ohne auch nur einen Augenblick zu
zögern, stürzt ihm dieser nach. Schon hat er
ihn wieder erreicht und überschüttet ihn von
neuem mit rasendem Schnellfeuer. Immer tiefer
fliegt der Engländer, in gerader Linie aus die
französischen Linien zusteuernd. Doch es ge-
lingt ihm nicht, sie zu erreichen. Der Eindecker
ist auf sein Opfer herabgestoßen, der Englän¬
der wehrt sich verzweifelt. Da plötzlich steht
sein Motor still, eine Kugel hat wohl das
Herz des Flugzeuges getroffen. Der besiegte
Engländer mutz niedergehen und landet glatt
hinter einer Hecke. Kurz darauf, fast gleich,
zeitig, kommt, auch de- kleine Eindecker dicht
neben ihm zur Erde. Aus dem Führersitz
springt ein einziger Insasse, ein junger Leut,
nant und betrachtet mit ernster stiller Miene
seinen besiegten Gegner. Die Insassen des
englischen Kampfdoppeldeckers, zwei euglrsche
Offiziere sind verwundet und werden non den
deutschen Sanitälsmannschaften abbesördert.
Dann steigt der deutsche Flieger wieder in
seinen kleinen Eindecker, wirst an und ent.
schwindet darauf den Blicken. Am nächsten
Tag aber heißt es im deutschen Heeresbericht
in kurzen, schlichten Sätzen, die den Sieger
durch Erwähnung seines Namens ehren: . Nord-
westlich von Lille zwang Leutnant Immelmann
einen englischen Doppeldecker in 4000 Metern
nieder. Dieser Offizier hat in verhältnißmätzig
kurzer Zeit vier feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht. .

im Distrikt Bienengarten wird für eine spätere
Sitzung zurückgesetzt.

6. Die im Etat nicht vorgesehenen Tilgungs»
betröge für die Anleihen Schulgebäude und
Schulbauplatz, mit zusammen 1006 Ji  16
werden für das Etatsjahr 1915 bewilligt.

7. Die Beschlußfassung über die Anlage
einer Viehweide wird vertagt.

8. Der vom Magistrat zum Städtetag in
Frankfurt a. M . am 18. d. Mts . entsandte
Bürgermeister Hasenclever wird gebeten, die
Stadtoerordneten -Versammlung mitzuvertreten.

9. Zum Roten Kreuz in Bulgarien werden
10 Jt  bewilligt.

10. Es wird Kenntnis genommen:
a. Don dem Dankschreiben des Schuldieners

A. Höfer aus Anlaß seiner Silberhochzeit.
b Don der Eingabe des Jakob Landau

über die Schilderung des Zustandes der
Bahnhofsstraße. Hierzu wird beschlossen:
Der Magistrat wird gebeten, einen
Kostenanschlag über die Pflasterung der
unteren Bahnhofsstraße auszuarbeitett und
vorzulegen,

c. zur Veranstaltung einer Weihnachtsfeier
wird der hiesigen Landsturm-Kompagnie
der Betrag von 100 Mk . gewilligt.

Bekanntmachung,

provinzielle Nachrichten
— Das Kuchenbacken . Der Bundesrat

hat am 16. Dezember eine Verordnung über
die Bereitung  von Kuchen erlassen, die
am 18. Dezember in Kraft getreten ist Ein
Verbot des Kuchenbackens enthält diesewe
nicht. Das Verbot tritt nur der unwirtschaft¬
lichen Verwendung von Fett und Eiern bei
der Bereitung entgegen. Wir hoffen, in nächster
Nummer den Wortlaut der Verordnung
bringen zu können.

— Singhofen , 19. Dezember. Lehrer
Mehl von hier. z. Zt. bei einem Infanterie.
Regiment in Rußland , Ist das Eiserne Kreuz
verliehen woiden. Wie man uns bestimnn
mitteilt , ist ihm dasselbe vom Kaiser persönlich
überreicht worden.

— Diez , 17. Dezember. Für den Unter,
lahnkreis sind die Höchstpreise für Land, und
Süßrahmbutter aufgehoben worden.

— Diez , 18. Dezember. Der vorgestrige
Rindvieh , und Sch.oeinemarkt war befahren
mit 62 Stück Großvieh. 32 Stück Kleinvieh
und 40 Ferkeln . Die Preise stellten sich: Fette
Stiere und Rinder im Zentner Schlachtgewicht
110—120 Mk ., Kälber kosteten im Psd.
1,05- 1,15 Mk ., Fahrkühe galten 450- 560
MK trächtige Kühe 400—550 Mk ., frisch-
milchende Kühe 450- 580 Mk . Ferkel kosteten
43- 66 im Paar , Läufer 80—100 Mk.

Weihnachtsgrutz . Der Bischof von Lim-
bürg Dr . Augustinus Kilian, hat an die Krie¬
ger seiner Diözese einen Weihnachtsgrutz ge»
richtet. Zum Eingänge bedauert der Bichof,
daß die Hoffnung, die Krieger zum Weihnachts-
feste wieder in der Heimat zu sehen, lewer
durch der Feinde Trotz zuschanden wurde.
17 Monate dauere fast das blutige Ringen,
aber auch große einzig dastehende Erfolge seien
errungen worden „Preis und Dank sei dem
Ewigen ", so heißt es dann, „der Euch Mut
und Krafr zu solch herrlichen Taten verliehen
hat !" „Danket auch mit uns für den Segen,
den Gott den Daheimgebliebenen gespendet",
fährt der Bischof fort. „Müssen wir auch Opfer
bringen und uns einige Einschränkungengefal.
lenlassen, so tönt es dock: „Wir halten durch.
Es gilt durchzuhalken, bis der Frühling ecker
herrlichen Zukunft anbricht, bis die Glocken
die jetzt als Weihnachtsglockenerklingen, den
Frieden einläuten. „Also durchhalten!", so
schließt der Bischof seinen Weihnachtsgruß.
„Geduldig und mutig durchhalten bis zum
siegreichen Ende ! Dann wollen wir sroh in
den Engelsgesang einstimmen: Ehre sei Gott
in der Höhe und Friede den Menschen ans
Erden, die eines guten Willens sind !".

Auf die m amtlichen Kreisblatt veröffent-
lichte und im Rathause angeschlagene Bekannt,
machung betr. Beschlagnahmeund Höchstpreis
von Wolfram und Chrom, werden Beteiligte
hingewiesen.

Nassau , 18. Dezember 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

I . D. Der Beigeordnete:
Unverzagt.

Bekanntumchnng.
Die bestellten Weihnachtsbäume werden am i

Dienstag , den 21. Dezember nachmittags um ,
2 Uhr im Rathaushofe versteigert.

Nassau , 18. Dezember 1915.
Der Magistrat : !

Unverza gt,
Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Nächste Laubabgabe aus dem Stadtwalde

am Dienstag , den 21. Dezember. Zusammen-
Kunst nachmittags l lk Uhr an der Schule.
Wegen weiterer Laubentnahme wollen sich die
Interessenten mit dem Foistgehilfen Stoll in
Verbindung setzen.

Nassau , 18. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

I . D . Der Beigeordnete:
Unverzag t.

Bekanntmachung.
Bei der gestern stattgefundenen, dem Ma-

gistrat Kurz zuvor bekanntgegebenenerheblichen
Erhöhung der Zahl der hier einquartierten
Militärpersonen hat eine Anzahl Quartiergeber
die Annahme der Einquartierung ohne au ;-
reichenden Grund abgelehnt.

Es wird bekanntgegeben, daß die nicht an-
genommenen Militärpersonen auf Kosten der
betr Quartiergeber anderweit einquartiert
sind' und die entstehenden Kosten demnächst
einqezogen werden.

Nassau . 19. Dezember 1915
Der Magistrat:
Hasenclever.

ff Auf der Messe in Koblenz dürfen zur
Ersparung von Kerzen nur Weihnachtsbäum;
bis zu 1,60 Meter Höhe zum Verkauf aus-
gestellt werden.

Stadtverodnetenversammlunq
zu Nassau am 16. Dezember 1915

Anwesend der Stadwerordneten-Vorsteher
und 7 Stadtverordnete. Bom Magistrate:
Bürgermeister Hasencleoer, Beigeordneter Un¬
verzagt, Schöffe W . Hinterwälder.

Znr Beratung standen folgende Gegenstände:
1. Die am 16. November 1915 stattgehabte

Stadtoerordneten -Ergänzungs- und Ersatzwahl
wird, da Einsprüche nicht eingegangen sind,
für gültig erklärt.

2. Der an Stelle des zum Magistrats¬
schöffen gewählten bisherigen Stadtverordneten
Chr. Balzer neu gewählte Stadtverordnete
Emil Frenz wird in Gemäßheit des 8 30 der
Städte -Ordnung in sein Amt eingeführt und
durch Handschlag an Eidesstatt verpflichtet.

3. Die Weileroerpachtung von 3 Steckern
im Distrikt Tiergarten wird genehmigt.

4 Der zwischen der Stadtgemeinde Nassau
und der Inspektion der Kriegsgefangenenlager
abgeschlossene Vertrag über Beschäftigung von
Kriegsgefangenen wird gutgeheißen.

5. Die Beratung über Geländeerwerb und
Geländeaustausch zur Aulage von Straßen

l. 10333. Diez,  den 14. Dezember 1915
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Auf Grund ministerieller Ermächtigung hat
der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden
wegen des Weihnachtsfestes und des Neu-
jahrstages am Freitag , den 24 . und
am Freitag , den 31 . Dezember
d I s., die Verabfolgung von Fleisch,Fleisch-
waren und Speisen, die ganz oder teilweise
aus Fleisch bestehen, an Verbraucher in Läden
und an offenen Derkaufsstätten zugelassrn.
Bezüglich der Gast-, Schank- und Speisewirt,
schäften verbleibt es bei dem bestehenden Ver-
bote

Der Landrat.
Duderstadt.

Tode8-Anzeige!
Nach langem , schweren , mit grosser Geduld ertragenem

Leiden , entschlief heute morgen 7 Uhr mein lieber Mann,
unser guter Bruder , Schwager und Onkel,

Drechslermeister

Karl Meusch,
im 65, Lebensjahre . Wir bitten um stille Teilnahme.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Luise Meusch , geb . Kleinschmidt,
Familie Wilh . Meusch,
Familie Karl Kleinschmidt,
Familie Anton Kleinschmidt,
Familie Chr. Kleinschmidt,
Familie Peter Wayrauch.

Nassau , Bergn .-Scheuern , Dessighofen und Reichenbach
20. Dezember 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 2 Uhr statt.

Für's Weihnachtsgebäck.
Sämtliche Zutaten in:

Pottasche
Zucker
Puderzucker
bunt. Streuzucker

Zitronat
Orangeat
Pomeranzenschale
Zitronen
Wallnüsse
Haselnüsse
Süße Mandeln
bittere Mandeln
Anis ganz
Anis gemahlen
Sternanis
Pfeffer
Nelken
Zimmt
Muskat
Piement
Koriander
Rosinen
Sultanien
Korinthen
Hirschhornsalz
Natron

Oethers Backartikel
Backpulver
Vanillezucker
Vanille in Schoten
Zitronenessenz
Zitronenöl
Zitrouensaft
Mandelöl
Anisöl
Rofenwaffer
Back obladen
Weizenpuder
befchlagnahmefreies

Mehl
Kartoffelmehl
Mohnsamen
Blockschokolade
Kakaomasse

in den besten Qualitäten empfiehlt preiswürdig

I . W. Kuhn, Nassau.
Schöne Christbänme,

Wirsing, Winter- u. Butter-
' kohl, Feldsalat

empfiehlt Jtzerott , Nassau.

Pa. Sauerkraut
Pa. Aachener Würstchen

empfiehlt I . W . Kuhn.

ChristbllumschmM
in reichhaltiger Auswahl , sowie:

Ehristbaumwatte , Rauhreif , Baumschnee,
Lametta , Engelhaar . Kerzen- und Kon-

fekthalter,
empfiehlt

I . W. Kuhn, Nassau.

Verordnung
Die in der Bekanntmachung vom 11. No-

vember 1915 (Amtliches Kreisblatt Nr . 266)
festgesetzten Höchstpreise für Landbutter und
Süßrahmbutter im Kleinhandel werden hrer-
mit nach Anhörung der Preisprüfungsstelle
für den Unterlahnkreis ausgehoben.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Amtl. Kreisblatt in Kraft.

Diez,  den 17. Dezember 1915.
Der Kreisausschutz des Unterlahnkreises.

D über st a dt.

x Schöne Hseisiiieii. Ä
3itrontn, Aepsel, NW.

N Hermes , Nassau,
Römerstraße.

Portland-Zement
von Dyckerhoff u. Söhne. Amöneberg-Biebrich
frische Rendung erhalten.

Eh. Balzer , Nassau.
Baumaterialhandlung.

Schöne Christbäume
b,i N . Hermes , Rvmerstr.

Schöne
Alpenveilchen, Hrime ln und

Maiglöckchen
N . Hermes,

Nassau, Römerstraße.

M Mhtilen
in Korsetten sind eingetroffen.

Maria Erben , Römer str.

Arbeiter
lucht

Gewerkschaft Käfernburg,
Elisenhütle.

Sie finden für jedermann

passende Mihnachts-
geschende

0,85 MK.
1,00 MK.
1,20 MK.

1,20 MK.
1,50 MK.

Empfehle zu Weihnachten , meine prima

weih-und Rotweine.
Rheinwein

Tischwein per Flasche
1914er Oppenheimer , „
1913er Niersteiner (sehr mild.) „
1912er Oestricher Bechtholzteich

(Kräftig) „
1913er Binger Rochusberg ,
1910er Büdesheimer Bischofsberg

(Bezug H. Roos ) , „
1911er Münsterer Kapellenbcrg

(Creszenz Kreis Kreuznach)
Moselwein.

1910er Lieferer per Flasche 1,20 Mb
Rotwein.

Tischwein per Flasche 1,10 Mk.
Ingelheimer , „ 1,30 Mk.
Montagne franz. Rotwein (Natur ) 1,50 Mk.
1911er Medoc per Flasche 2,00 Mk.
Margaux , , 4,00 Mk

2,20 Mk.

3,00 Mk.

Medizinalwein (blutrot)
Wermuth
Schery
Portwein
Burgunder (Wagon)
Weißer Porto

1,80 Mk
2,30 Mk.
2,30 Mk
2,50 Mk
2,60 Mk
2,60 Mk.

Cognak und Rum in allen Preislagen
Preise verstehen sich einschließlich Flasche,

dieselben werden mit 10 Psg . zurückvergütel

Chr . Piskator,
Gastwirtschaft und Weinhandlung.
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Neujafirs-GIMiflimsifi'
Karten

und VtsitRarten
reiche Auswahl . Musteroorlagen zu Dienste».

Wir bitten, Bestellungen schon, jetzt oder
doch bald machen zu wollen, damit alle Ew'
gänge rechtzeitig geliefert werden Können.

BmbdrutKereiH.Müller,
Hassa».

Ein Verbot , Glückwunschkarten ins
zu senden, ist bis jetzt nicht ergangen.
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Kalasiris

Ein braver Junge als Lehrling gesucht.
H . Stendebach , Bad Ems.

Brot - und Feinbäckerei.

in reicher Auswal bei
Maria Erben,

Weiß, - Woll -, u. Modewarenhaus
Römerstr. 1

Idealer Korsett-Ersatz
mit allen Vorteilen , aber ohne die Nachts
des bestsitzenden Korsetts, macht elegante, Ml
ke Figur , stützt Leib und Rücken, ohne m
wie zu beengen. Die weltbekannten, von«

- -- - - * nur annähernd'nerlei Nachahmung auch
reichten Erfolge unserer für Gesunde #
Kranke gleich wertvollen Erzeugnisse beruv.
aus der genauen Berücksichtigungjeder
nen Individualität . — *

Illustr . Broschüre und Auskunft koste»
durch das Kalastris -Spezialgeschäft
M «Koldschmivt, NaN
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